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Die Umbauarbeiten  
im Chlosterhof beginnen

Die Liegenschaft in Stein am Rhein wird zu  
einer Altersresidenz mit Hotelbetrieb

(uj) Es tut sich was im Chlosterhof in Stein am Rhein. Be-
kanntlich schloss das Hotel am Rhein vor einigen Jahren sei-
ne Tore und steht seither leer. Das heisst indes nicht, dass 
nichts passierte. Man erinnere sich an die Infoveranstaltung 
der neuen Besitzer im Oktober 2019. Damals informierte die 
Swiss Real Estate Investments AG SREI über die Ausbauplä-
ne für eine Altersresidenz. Ebenfalls geplant war eine Aufsto-
ckung. Sie hätte das Bild in der Vorstadtzone massiv beein-
flusst. Deshalb verzichtete die Bauherrschaft darauf.

Sorgfältige Planung

«Es ist ein grosses Bauprojekt, das wir sorgfältig planen 
wollten», erklärt Urs Juon, der das Projekt begleitet und auch 
für die Vermietung der Wohnungen zuständig ist. Nun steht 
das ambitiöse Projekt kurz vor Beginn der Umbauarbeiten. 
Der Rundgang durch das ehemalige Hotel zeigt, alles ist aus-
geräumt. Es herrscht Leere, die darauf wartet, wieder ausge-
füllt zu werden. Die lange Planungszeit begründet Juon mit 
diversen Anpassungen, die man am ersten Projekt noch vor-
nehmen musste. Dabei ging es um die durchgängige Hinder-
nisfreiheit, die nun verwirklicht ist. Ebenso passte man ein-
zelne Grundrisse der Wohnungen an. Dann ist auch ein klei-
ner Erweiterungsanbau an der Ostseite vorgesehen. Das ist 
aber auch der einzige Eingriff an der Aussenhülle. Der Chlos-
terhof wird von aussen seinen gewohnten Anblick bieten. Im 
Innern kommt es freilich zu grösseren Änderungen. Zudem 
muss die gesamte Leitungsinfrastruktur erneuert werden. 
Letztlich wird sich der Chlosterhof gemäss Juon auch wieder 
an das Netz der Fernwärmeheizung anschliessen.

Die Anpassung der Grundrisse hatte zur Folge, dass sich 
die Anzahl der Wohnungen leicht verringerte. Insgesamt bie-
tet die Residenz Chlosterhof 42 Wohnungen an, von der Ein-
einhalb- bis zur Viereinhalb-Zimmer-Wohnung. Im Erdge-
schoss befindet sich ein Gesundheitszentrum. Diese Räume 
werden an die entsprechenden Anbieter vermietet. Geplant 
ist, dass darin  Physiotherapie, Podologie, Gesundheitsmassa-
gen und Kosmetikstudio und eine private Spitex-Organisation 
Platz finden. Teilweise sind laut Juon die Verträge dafür be-
reits abgeschlossen. Wiederbelebt wird auch das Schwimm-
bad, zudem ist ein Fitnessraum geplant.

Für die Wohnungen bestehen Reservationsverträge, leicht 
unter 50 Prozent, wie Juon sagt. Ferner gibt es eine Anwärter-
liste. Anfragen kommen auch aus dem süddeutschen Raum. 
«Wir haben immer wieder Interessenten», betont Juon. 

Hotelbetrieb im kleineren Rahmen

Ein zweites Standbein eröffnet sich die SREI mit 20 Hotel-
zimmern, die sowohl den Mietern der Residenz wie auch Tou-
risten zur Verfügung stehen.

Im Erdgeschoss entsteht wieder ein Restaurant mit Bar und 
Bistro. Dort wird gehobene Küche angeboten, so Juon. Dieses 
Angebot richtet sich auch an die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner. Eine detaillierte Preisliste gibt Auskunft über die Leis-
tungen der Restauration wie auch über die übrigen Dienstleis-
tungen rund ums betreute Wohnen. 

Zwischen Ende Februar und Mitte März sollen die Umbau-
arbeiten im Innern nun beginnen, damit der Betrieb auf Som-
mer 2022 aufgenommen werden kann und die Wohnungen 
bezogen werden können.

Das Hotel Chlosterhof in Stein am Rhein schloss vor einigen Jahren seine Tore,  
jetzt nimmt das Umnutzungs- und Bauprojekt konkrete Formen an.

Alles drängt ins Freie
Der Frühlingseinbruch am Ende des Winters lockte auch 

in Steckborn die Menschen in Scharen nach draussen

(ub) Die Sonne lacht vom strahlend blauen Himmel, die milden Temperaturen 
rufen mit Macht ins Freie: Am Wochenende hielt es wohl niemand mehr in den 
eigenen vier Wänden aus. Auch in Steckborn drängte es die Menschen an die 
frische Luft, um sich die lauen Lüftchen um die Nase wehen zu lassen, zu fla-
nieren, das erste Glacé der Saison zu geniessen oder einfach nur zu «sünnele». 
Bei allem Drang, die Pandemie im Frühlingserwachen zu vergessen, verhielten 
sich Flaneure, Velo-Fahrer und Plauderer an der Seepromenade, dem Quai von 
Steckborn, aber ganz corona-konform.

«Der Weg als Ziel»
Vergangenen Sonntag stellte sich das Pfarrehepaar Kindschi bei zwei Gast-Gottesdiensten Evangelisch Steckborn vor

(hch) Das Pfarrehepaar Bettina Kindschi und Zbynek Kind-
schi Garský stellte sich am Sonntag in zwei nacheinander abge-
haltenen Gast-Gottesdiensten der evangelischen Kirchgemein-
de Steckborn vor. Mit dem Aschermittwoch beginne die Passi-
onszeit. Christen erinnern sich während der rund sieben Wo-
chen vor Ostern an die 40-tägige Leidensgeschichte Jesu, die 
Verurteilung, den Verrat und die Kreuzigung. Überhaupt, so 
Pfarrerin Bettina Kindschi, habe die Zahl 40 eine besondere 
Bedeutung in der Bibel. Das Volk Israels sei 40 Jahre in der 
Wüste gewesen, die Regentschaft der Könige David und Salo-
mon dauerte je 40 Jahre, die Sintflut 40 Tage, Moses habe sich 
auf dem Berg Sinai 40 Tage mit Gott auseinandergesetzt oder 
Jesus während 40 Tagen den Versuchungen des Teufels wider-
standen. 

Doch Gott schicke nicht jemanden für 40 Tage oder Jahre in 
die Wüste, um ihn oder sie zu bestrafen. Die Zeit in der Wüste 
sei eher eine Chance, eine Zeit des Nachdenkens, eine Zeit des 
Wachsens. «Wir alle haben diese Wüstenerfahrung im letzten 
Jahr gemacht», betont Bettina Kindschi in ihrer Predigt. «Co-
rona hat uns vielleicht einsam werden lassen, bekannte Routi-
nen über den Haufen geworfen, uns neue Formen, wie wir an-
deren Menschen begegnen, gelehrt». Lange Wege oder das 
Ausharren in einer Lebenswüste seien vielleicht schmerzlich, 
müssen aber keineswegs verlorene Zeit bedeuten. Wie die Ge-
schichte eines Bauern zeige. Dieser habe täglich mühsam Was-
ser den Berg hochgetragen, um seine Pflanzen zu wässern. 
Wohlmeinende hätten ihm eine Pumpe angeboten. Dies habe er 
abgelehnt, denn mit der Arbeitserleichterung, mit der Effizienz-
steigerung fehle ihm die Zeit zum Nachdenken.

Sich mit Versuchungen auseinandersetzen

Nicht nur die Zeit in der Wüste, die lange Wege erfordere, 
biete neue Chancen der Entwicklung, auch die gemachten indi-
viduellen Erfahrungen eröffneten neue Möglichkeiten, nimmt 
Pfarrer Zbynek Kindschi Garský den roten Faden auf. Im am 
weitesten verbreiteten Gebet heisse es «und führe uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen». Im Mittelalter 

sei die Versuchung als «böse» interpretiert worden, heute sei 
aber eher die menschliche Reaktion auf die Versuchung – ob 
und wie sich der Mensch verführen lasse – Gegenstand des 
Nachdenkens. Als Gott das Volk Israel einen Umweg durch die 
Wüste wandern lasse, bringe er sie in Gefahr. Das Heer des 
Pharaos dränge von hinten, das rote Meer versperre den Weg 
nach vorn. Die Entscheidung, Gott zu vertrauen, rette sie. Oder 
Jesus müsse für 40 Tage in der Wüste mit den Versuchungen des 
Teufels widerstehen und triumphiere. Gott wolle, dass die Men-
schen Wege gehen, sich mit Versuchungen auseinandersetzen, 
sich Zeit nehmen, nur so könnten sie ihr Potenzial erfüllen, das 
werden, was in ihnen stecke. Der längere Weg könne durchaus 
das Ziel sein. Oder wie es ein Zen-Buddhist ausgedrückt habe: 
«Die schönen Dinge siehst du nur, wenn du langsam gehst».

Es waren Gottesdienste, die zum Nachdenken anregten, die 
das Pfarrehepaar, unterstützt durch die Mesmerin Susi Heger 
und die Lektoren Peter Röthlisberger und Margrit Rüedi, ab-
wechslungsreich gestalteten. Auch wenn Corona-bedingt das 
gemeinsame Singen nicht möglich ist, gibt das gekonnte Orgel-
spiel des Kirchmusikers Martin Schweingruber den Kirchenlie-
dern ihren Platz, bietet den Gemeindemitgliedern immer wie-
der Momente der Ruhe, in der sich angeregte Gedanken weiter-
entwickeln können.

Wahl bei Kirchgemeindeversammlung am 24. März

Die Pfarrwahlkommission habe mit dem Pfarrehepaar Kind-
schi Garský eine Vorauswahl getroffen, doch die Kirchgemein-
deversammlung am 24. März in der evangelischen Kirche 
Steckborn habe das letzte Wort, erklärt Martha Kuster den An-
wesenden der beiden Gast-Gottesdienste. Darum sei es ein be-
sonderer Moment, so die Präsidentin der Kirchenvorsteher-
schaft, dass die Kirchgemeinde Bettina Kindschi und Zbynek 
Kindschi Garský trotz eines schwierigen Umfelds in zwei 
Gast-Gottesdiensten habe näher kennenlernen dürfen. Auch für 
all jene, die wegen der Corona-Restriktionen nicht live hätten 
dabei sein können, werde der Gottesdienst gefilmt und könne 
auf www.evang-steckborn.ch angeschaut werden. 

Das Pfarrehepaar Zbynek Kindschi Garský und Bettina Kindschi regte mit ihrem Gast-Gottesdienst zum Nachdenken an.

 Mini-Fasnacht in Berlingen
An mehreren Orten im Dorf war  

ein verhaltenes närrisches Treiben zu erleben

(fg/jb) In Berlingen gab es per «Online»-Verkauf die 43. Aus-
gabe des «Eselinger Narrenblatts» auf der Stedi und beim 
Jüch-Brunnen zu erwerben. Ferner sorgten das Stellen des Nar-
renbaums und beschriftete WC-Papierrollen für heitere Stim-
mung. Mehr zur Mini-Fasnacht steht im Innenteil dieser Ausgabe.

Stolz auf die Sprüche-Rolle: zwei der Jüngsten des Kultursündikats.


